
die 96e für ungültig, weil die Mn Rußland vorgeſchriebene Eheſchließungs—
form ni eingehalten worden ſei 1  Ich bollte der unglückliche Ehe
mann ſeine Ehe propter t metum für ungültig erklären laſſen
Die Ehe ſei ihm ſeiner fatalen Lage als das einzige Mittel erſchienen,
dem icheren Tode 3u entgehen Der Mann wurde aufmerkſam gemacht
daß die Vorausſetzungen für ene erzwungene Ehe N nicht vorliegen
Can 1087 erlang VIS Vel metus gravIS ab CXS1trinse60O et injuste
IICUSSUS gu0 Ut ul8s iberet eligere COgatur matirimonilum CL
die ote Armee noch die franzöſiſche Familie 0 den Mann gezwungen,
ene Ehe einzugehen. Der Unglückliche glaubte lediglich, U Eingehung
dieſer Ehe der Gefahr 3U entgehen. Vorſi

tshalber wurde aber dennoch
das Aktenmaterial durch die Apoſtoliſche Nuntiatur an den Biſchof des
Eheabſchlußortes (Can. als an den kompetenten Richter geſchickt.
Nach drei Jahren langte QAus dem fernen en das Irteil Eeln NOn
Constare de nullitate matrimonlI

Graz. Prof Dr ＋

ohann Haring
VI (Unfreiwillige Kaſtration und e Der Redaktion wurde

folgender Fall eingeſandt:
Ein jungverheirateter evangeliſcher Arzt hält ſich wie enn

Unges ädchen 3u ſeiner bei den Ordinationen. Seit langem
verfolgt ES mit unſittlichen nträgen. Das ädchen, gut katholiſch,
reagiert keiner Weiſe, verläßt aber auch die 06634810 Proxima nicht,
des Verdienſtes Da ertran ſiean Blinddarm, ſchleunigſte
Operation iſt notwendig Der Arzt ſelbſt führt ſie aus unter Zuziehung
zweier ollegen Nach gut verlaufener Operation und völliger Geneſung
mer das ädchen, daß EeS zwei Narben ihrem Körper hat Sie
kann ES ſich nicht erklären, rag Eenen andern, nicht beteiligten Arzt
und erfährt, daß die ar Ur von Operation herrühren
kann, welche die Entfernung der Ovarien zum E hat Sie ſtellt
den BrotgeberArzt Rede, der ruhig zugibt, daß EL gleichzeitig
teſe eratton vorgenommen Abe ! der Narkoſe, aAmit ſieſi Zukunft
kein Bedenken mehr haben könne, ihm 3 Willen 3u ſein.

◻

ꝗ

etzt die Er rage Muß die Armé, wider illen verſtümmelte,
der Mutterſchaft für mim beraubte Perſon 1 Falle Heirat dem
eventuellen Bräutigam dieſen Clectus offenbaren

Ein impedimentum kanoniſchen Sinne iſt eſe Castratio nicht
aber Eunn Scheidungsgrund für den Ehemann, ſobald CEU ES inne wird,
kinderliebend iſt und aufNachkommenſchaft nicht verzichten i

Zweite rage Darf Eemn Mä dchen mit dieſem Defectus ene Ehe
eingehen? ſt die Consummatio der Ehe für ſie nicht von vornherein
Illicita, weil eigentlich der ZweckN erfüllt werden kann, und daher
eine reinne tornicatio für ſie iſt? Der Pauliniſche „Propter Ornica⸗
ÿionem“ trifft hier nicht zu!

Dritte rage Wenn das Mädchen ene unüberwindliche
Scham hätte vor ihrem räutigam über ˙ etwas vor der Ehe 3u prechen

aber doch auf die vorteilhafte Verſorgung oder aus heftiger ebe



29

auf die ſich ihr etende Verbindung nicht verzichten mag, ſchon aus Rück
ſicht auf Eltern W., die ihren Verzicht nicht verſtehen würden?

Zuletzt noch die vierte rage welche Entſchädigung der ni
würdige Verſtüm

eu 3u entri  en hätte?
2 rage „Muß die arme, wider Uulen verſtümmelte, der

Mutterſcha für mim eraubte Perſon ener Heirat dem
eventuellen Bräutigam dieſen Defeetus offenbaren?“

ntwor d, wenigſtens faſt mim Denn Onſt würde ſie ihren
Bräutigam Enmer wi  gen Sache betrügen und üherdies ſich ſelbſt
große Unzuträgli  eiten bereiten. Weil ſie ſelbſt von Emnem ni  ur
igen Tzte ſo ſchändli etrogen iſt, hat ſie keineswegs das Recht, nun
ſe dritten, Unſchuldigen,3u etrügen. Es wäre aber ein chlim

Betrug, die Braut dem Bräutigam den Umſtand ihrer icher
vorhandenen Sterilität verheimlichen wollte Für gewöhnlich nämlich
bezweckt Ern funger Mann, der enn Mä dchen eiratet, der Ehe Kinder
3 Erzeugen. Im vorliegenden aber wäre dieſer Zweck icher un
erreichbar. Nach der Ehe könnte der Mann mit Recht ſich bitter eklagen
üher den erlittenen Betrug. Iad, EL würde ohne Schwierigkeit, geſtützt
auf dieſen erlittenen Betrug, die Zivilſcheidung erreichen. Aber enn
der Ehemann auch nicht bis 3u dieſem Aeußerſten reitet, wären Ehe
rieden und Liebedarg geſtört. Nicht  * bloß der Mann, ondern auch die
Frau würden große Unzuträ gli  eiten leiden aben Das gegen
eitige Vertrauen wäre tödlich verletzt. Wie könnte auch Ern Mann ſeiner
Frau noch unbedingtes Vertrauen chenken, da ſie ihn ſo bitter 9E
äuſcht hat!

ſagte indes, faſt mußder beſtehende Clectus vor der
Ehe demBräutigam mitgeteilt werden. Es ſind möglich, wWo enne
olche Offenbarung zwar ratſam, aber nicht ſtreng erforderli wäre
WAi ſolcher all wäre ene vorher beiderſeitig frei verſprochene
14 20

V

ſefsehe“ Dieſer Fall wird indes ſehr ſelten vorkommen Ein anderer,
zuweilen vorkommender 5  all ware dieſer: Der Bräutigam vor
gerücktem er, iſt itwer und QAter von mehreren Kindernaus erſter
Ehe Ar die Ehe bezweckt keineswegs noch mehr Kinder 3u
bekommen, ondern nuUr ene gute Hausfrau 3u erhalten für ſich und
die ereits vorhandenen Hinder aus erſter Ehe Dieſe ſeine ſicht hat
EL öfters klar und unzweideutig vor ſeiner Braut geäußert. In dieſem
Falle dürfte vielleicht die geſchehene Kaſtration verheimlicht werden,
wenigſtens nach erfolgter Ehe die Frau en rechtmäßigen An
föorderungen genügen kann. Es wären dann auch keinꝛ bedeutenden
Mißhelligkeiten befürchten, der Ehemann ſpäter den wahren
Sachverhalt merken würde Die rau könnte auf etwaige Vorwürfe
ihrem Manne antworten: Du 0  E und willſt 10 keine Kinder aus
UnſererEhe; alſo iſt dir auch kein Unrecht erfahren, da ich deine ſonſtigen
Wünſche alle erfüllen kann. J  A  ndes wäre auch dieſem wohl
beachten, ob die erlittene Kaſtration keine erheblichen Geſundheitsſchädetbei der Frau erurſa hat Vor eintger Zeit wurde dieweibliche KRKa
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ration ehr oft von Aerzten vorgenommen, zumal Ure Anwendung
von Röntgenbeſtrahlung der Ovarien. Die Anfangserfolge glänzend,
aber gar bald mu man erfahren, daß der weibliche Organismus ur
Enen ſolch radikalen Eingriff erhebli geſchädigt ird ſt das ſogenannte
K  imakterium nahe bevorſtehend ˙o ind ieſe Schäden zuweilen un
bedeutend und önnen vom ärztlichen Standpunkt Aus unbeachtet leiben
E aber die Kaſtration vollreifen jungen Perſon, ſo
ind die Folgeerſcheinungen oft derart daß die Kaſtrierte nie mehr
die vollkommene Geſundheit genießt und allerhand Leiden aus
geſetzt iſt IN unſerem wurde das Mädchen jugendlichem CV
kaſtriert und eS iſt ehr 3u befürchten, daß hr allgemeiner Geſundheits⸗
Uſtand darunter ehr gelitten hat Wenn dem iſt ſo muß ſie vor der
Ehe ihren Bräutigam aufklären denn dieſer Di doch kein rankes
Mädchen heiraten. Aus den bisherigen Ausführungen geht klar
hervor, daß die ntwor auf die er rage lauten muß d, wenigſtens
aſt mim

Zweite rage „Darf ein ädchen mit dieſem Clectus Erne

Ehe eingehen? ſt die consummatio derEhe für ſie ni von vornherein
1Ilieita, weil der eigentliche Zweck nicht erfüllt werden kann und 0  er
Eene fornicatio für ſie iſt 2⁴⁷⁰

Antwort Das Mädchen darf ene Ehe eingehen und eſelbe
erlaubterweiſe vollziehen. Zwar gibt Ene Reihe von angeſehenen
Autbren die die Ehe vorher kaſtrierten Fu naturrechtlich für
ingültig halten des beſtehenden impedimentum impotentiae,

Lehmkuhl Antonelli, Bucceroni, früher auch Noldin und ernz
Jedo wird dieſe Anſicht nicht mehr vertreten Mn den Neuausgaben
welche nach dem Tode der eiden letzten Autoren erſchienen ſind Die
gegenteilige Anſicht daß Ene l Ehe trotz der orher erfolgten Ka
ſtration ültig iſt, wofern kliche COpula Carnalis noch ſtattfinden
kann, wird heute aſt von allen Moraliſten und Kanoniſten gelehr und
iſt tulua 11 Denn teſeé Kaſtration bildet en. nuur Emn

impedimentum dubium impotentiae, und der —00d Iul Call (Can. 1068,
eſtimm ausdrücklich „Si impedimentum impotentiae dubium S1it
10 SIVE dubio facti matrimonium 81 impediendum

Uebrigens hatten ereits der heilige Raymundus von Pennaforte (Summa
und der heilige Thomas von quin (Suppl! 58 elehrt

daß das impedimentum impotentiae nichts anders ſei als die IIIPO/
Sntia Coeundi naturali modo und keineswegs wie pätere Autoren
meinten die impotentia peragendi COpulam Dei 86 aptam 20 en
rationem Vur die kaſtrierte Frau eſteh freilich die impotentia PET‚
agendi COpulam Pel aptam 20 generationem, aber keineswegs die
impotentia COeundi naturali modo Deshalb hat auch die römiſche Kurie
wiederholt 9 Einer kaſtrierten Frau ſei die Ehe nicht 3¹¹
unterſagen. Der ürze halberſe hier nuLr die diesbezügliche Antwort

des eiligen Offiziums vom 23 Y  Uli 1890 ngeführt „Num mulier
EUI opératione chirurgica ablata sunt duo OVarla t Iterus Ad-



Mitti possit ad MamTOIIUII Contrahendum?ꝰ Re mature
EHmi Dmi Gardinales decreverunt, matrimonium non 6886 impedien-
dum.“ Der innere run dieſer Geſetzgebung ſcheint folgender 3u ſein:
Gott hat die Ehe hauptſä

1 3U einem zweifachen Zweck eingeſetzt:

zur Fortpflanzung des Menſchengeſchlechtes; zur erlaubten Be
friedigung des ſo mächtigen Geſchlechtstriebes. Dieſen weiten Zweck
eutet der heilige Paulus „Propter fornieationem unusquisque

meliusIXOTeNnI habeat t UI  Ue UuIII Virum habeat
681 nubere, Juam Url  ** Cor 75 Wofern der E Zweck der —
9e von den beiden Kontrahenten nicht freiwillig ausgeſchloſſen wird,

ni IMm Wege, auch des weiten Zweckes eine Ehe einzu⸗
gehen So kann 10 auch der Beichtvater einem jungen Manne die Ehe
anraten, —um bisherigen zahlreichen Unkeuſchheitsſünden ein nde u
machen. Aus dem eſagten geht lar hervor die Richtigkeit der oben
gegebenen ntwor auf Frage

Dritte Frage „Wenn das Mädchen nun eine Auiberwindliche
cham 0  E, Vor ihrem Bräutigam über o vor der Ehe 3u prechen,
aber doch auf die vorteilhafte Verſorgung, oder Qus eftiger Liebé auf
die ſich ihr letende Verbindung nicht verzichten mag, ſchon Aus NU
ſicht auf ihre Eltern W., die ihren Verzicht nicht verſtehen würden?“

Antwort mne Scham iſt durchaus unberechtigt und muß
überwunden werden. ies rhellt ſchon aus der oben auf die er Frage
gegebenen Antwort Die ache kann 10 doch nicht auf die Dauer geheim
leihen eht das Mädchen die Ehe ein, ſo wird der betrogene Ehemann
über Urz oder lang den wahren Sachverhalt erfahren und dann ent
tehen die ſchon oben erwähnten großen Unzuträglichkeiten. Uebrigens *
varum ſchämt ſich das ädchen, da ſie doch E den frevelhaften Ein⸗
II des Arztes keineswegs verſchuldet 0  enn EeS ihr heftig wider⸗
trebt, dieſe heikle Sache mit ihrem Bräutigam perſönlich 3u beſprechen,
o˙ kann ſie ES 10 durch Vermittlung von Vater oder Mutter oder einer
ſonſtigen Vertrauensperſon tun ſie aber auch dies nicht tun und
die Sache abſolu geheim halten, bleibt ihr nichts anderes übrig, als
auf die Ehe 3u verzichten; ſie braucht 10 nicht den wahren Hauptgrund
dieſes Verzichtes anzugeben. Nur m den ſeltenen oben angeführten
ällen könnte ſie erlaubterweiſe die Ehe eingehen, ohne zuvor den 3u
künftigen Ehemann über ihren körperlichen Zuſtand aufzuklären.

Vierte rage „Zuletzt noch, Entſchädigung der nichts
würdige Verſtümmler 3¹¹ entrichten 0  E

Die Beantwortung dieſer Frage iſt recht ſchwierig. KHönnte dem
frevelhaften Tzte ſeine Miſſetat vor Gericht nachgewieſen werden, ˙
würde der bürgerliche Richter ihn ſtreng beſtrafen und eine angemeſſene
Entſchädigung feſtſetzen) wegen ſchwerer Körperverletzung Aber wie
chwer iſt Es, einem gewiſſenloſen Tzte ſeine Miſſeta wirklich nachzu

eutſche Strafgeſetzbuch 224; eutſche Bürgerl Geſetzbu
253, 847, 13003 Oeſterreichiſches Zivil⸗Geſetzbu 88 1323 bis 133⁰Schweiz. Obligationenrecht

—  *
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weiſen! Er kann 3  V die Tatſache der erſtümmelung nicht leugnen,
aber eν kann die Ausrede gebrauchen EL habe bei der Blinddarmoperation
unverhofft gefunden daß Uterus und Ovarien Careinom bder Sarkom
ertkran ſeien esha habe er eſe Organe ſchleunig entfernen müſſen,
weil on die Patientin hald geſtorben e kann teſe Ausrede
al üge er beweiſen, Penn on geraume Zeit ſeit der Operation
verſtrichen iſt? Der bürgerliche Richter kann aber niemanden ohne ge
nügende Beweiſe verurteilen.

Alſo eſetzt der ſündhafte Arzt könnte mange hinreichender Be
weiſe vom weltlichen Richter nich zur verdienten Strafe und Ent⸗
ſchädigung herangezogen werden käme aber jetzt reumütig ul Beicht
und fragte, Entſchädigung EL dem Mädchen zahlen müßte
Ohne Zweifel muß alle materiellen Schäden rſetzen die das
Mädchen nfolge der Verſtümmelung erlitten hat und noch erleiden wird

etwaige Arzt und Arzneikoſten, V von Arbeitsertrag nfolge
Krankheit Der Beichtvater hat alſo den Pönitenten anzuhalten,
daß Er all dieſe Schäden mögli genau in und dann nach Kräften
erſetzt VI der Praxis wird * b⁰ meiſten unmöglich ſein, aus angel

Zeit und der Sachkenntnis, dieſen Schadensbetrag ſofort
IM Bei  tu feſtzuſetzen. Verſpricht der öniten aber glaubwürdig,
daß Er dies ſpäter, und möglichſt bald tun wird, ſo kann ihm die
Abſolution ſeiner Sünden etzt ſchon rteilt werden.

Muß der oniten auch Enen matertiellen chadenerfſatzleiſten für
die verurſachte körperliche Verſtümmelung als ſolche? Viele Moraliſten
antworten einfach Nein; weil niemand den materiellen. Wert der zer
ſtörten Organe eſtimmen könne. hr rundſatz iſt Was man,. nicht
kann ſchätzen, das kann man auch nicht rſetzen Die Anſicht dieſer Morali
ſten nenn der heilige Alphon „sententia IIINUnI et probabilior“
und gibt als Grund erſelben „Quia justitia 6ommutativa
Obligat 20 restituendum Juxta aequalitatem damni Ilati Ubi autem
restitutio facienda St 111 genere diverso, nulla adest aequalitas, IIeG
Ulla erit Uunquam cCompensatio damni; Der quameunque DecCunlam
damnum Iilme reparatur neque tOt0 egque 111 6—. — ſt dieſer
Grund wirklich ſtichhaltig? ſt EeS wahr, daß Eenn erlittener körperlicher
Schaden nicht einmal teilweiſe erſetzt werden kann durch Nehmen
Dir den Ei vorkommenden all, daß enn reicher JVag Qaus Unvor
ſichtigkeit Mann angeſchoſſen und deſſen .  Uß gelähmt
hat Der weltliche Richter verurtei nun. den unvorſichtigen Schützen,
dem gelähmten Manne ene Jahresrente von 2000 Franken 3u zahlen.
Larum ſoll teſe Geldentſchädigung ni etwa den erlittenen Körper
ſchaden erſetzen? Mancher Mann würde ſchon gerne hinken durchs
(ben pilgern, EL Ene fixe Jahresrente von 2000 Franken be
ziehen könnte Die obben angeführte Anſicht widerſpricht auch der
weltlichen Geſetzgebung, die, Vie eréeits geſagt, Eene geldliche Ent

Theol mor 3. 627
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chädigung für den erlittenen körperlichen Schaden auferlegt. Ferner
gebe die Vertreter dieſer Anſicht meiſten zu, daß die vom weltlichen
Ri  er beſtimmte und angemeſſene Entſchädigung nun wirklich IM
Gewiſſen, und zwar 8uU poena restitutionis verpflichte. Wie iſt das aber
möglich, naturrechtlich kein Reſtitutionsgrund vorliegt? Wohl
oerle man die justitia legalis und die oboedientia, wenn lan ſich
einen gerechten Richterſpruch nicht ört; nicht aber die justitia II
mutativa. Bekanntlich entſteht aber nur Reſtitutionspflicht, wenn die
justitia cCommutativa erletzt wurde. Der weltliche RichtEL kann aber
keine Verletzung der justitia commutativa und deren Erſatzpflicht ſta
tuieren, die nicht ereits naturrechtli begründet iſt Alſo

ſich die richterliche Entſcheidung auf die ſchon naturrechtlich be
ſtehende Erſatzpflicht Mit anderen Worten: ntgegen der oben ange⸗
ührten Anſicht, beſteht naturrechtlich die Pflicht, einen angerichteten
körperlichen Schaden. nach Kräften Ur materielle Uüter erſetzen
es iſt auch die ehre des heiligen Thomas von Aquin, der den oben
für die entgegengeſetzte Anſicht erbrachten Beweis als Objektion bringt
und dann darauf antwortet „In quibus on potest recompensari aequi⸗
Vvalens, sukfiei quod ibi recompensetur quod possibile St Et ideo
quando 1d uod est blatum, NOn eSt restituibile per aliquid aequale,

kieri recompensatio qualis possibilis est putaà CU aliquis alicui
abstull membrum, C1 recompensare Voel II pecunia Vel 1IN aliquo
honore, Considerata 6ondicione utriusque Ohae, secundum arbitrium
Probi Viri.“1) Augenſcheinlich iſt die Uebereinſtimmung dieſer thomiſti⸗
ſchen Anſicht mit der modernen echtspraxis. Der engliſche Lehrer
mahnt, der I müſſe geſchehen „Vel U pecunia Vel M aliquo nhonore,
Considerata condicione utriusque personae“. 6  8  eder gerechte weltliche
Richter beachtet dieſe Mahnung. Zuweilen dekretiert e eine eld
entſchädigung, wenn * ſich nämlich handelt AUm einen reichen erletzer
und einen armen Verletzten; zuweilen begnügt ſich mit einem ander—
weitigen Erſatz Ein wohlhabender Mann, dem Cln anderer ern Age
ausgeſchoſſen hat, würde EeS 18 eine Beleidigung anſehen, wenn ihm
der Richter für das verlorene üge Franken nböte, zahlen
von dem ziemlich mittelloſen unſeligen Schützen In ſolchen Fällen iſt
der Yſ nicht durch Geld leiſten, das 10 der Verletzte nicht für ſich
i ſondern auf andere elſe Gemäß dieſer thomi Lehre und
der modernen Rechtspraxis ſollte der Beichtvater auch den reumütigen
13. behandeln. Wäre das Mädchen wohlhabend und würde EeS mit
Entrüſtung jede Geldentſchädigung von Ctte des ſchuldigen Arztes
zurückweiſen, ſo rau  E natürlich der Beichtvater eine eldW.

ſich aber das Mädchen In großerentſchädigung nicht 3u fordern. Befände
Dürftigkeit und würde ES bereitwillig eine angemeſſene Entſchädigung
annehmen, ſo ſollte der Beichtvater dem Pönitenten dringend mꝰp
fehlen, dieſe Entſchädigung nach Kräften 3u leiſten. kann

Sum theol. 2  2, 62², d.. 2 0
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eſelbe nicht unter Androhnng der Abſolutionsverweigerung von dem
ſchuldigen Tzte fordern, weil die oben vom heiligen Alphonſus
geführte Anſicht robabe iſt, wenigſtens extrinsece. Der Beichtvater
hat 10 nicht das Recht, trenge Re  Ution 3u fordern, wenn der öniten
probabiliter nicht azu ver iſt Wie aber bereits oben geſagt
wurde, muß der Arzt nach beſten Kräften durchaus erſetzen alle mate  ·
tellen Schäden, 8 dem ädchen nfolge der Verſtümmelung
ereits erwachſen ind und vorausſichtlich noch erwachſen.

reiburg eiz Dr Prümmer 225 Univ.⸗Prof.
VII Die Anwendung des Pauliniſchen Privilegs.) In einer

europäiſchen Großſtadt Aben die beiden Neuheiden Wodan und Freia
ich bürgerlich trauen laſſen Auf Antrag der Frau wurde die Ehe aber
nach einigen Jahren geſchieden. C wurde odan als der ſchuldige
Teil erklärt, vaSs auch durchaus den Latſachen entſpricht. Freia iſt ereits
wieder verheiratet Wodan aber erſchien kürzlich bei dem katholiſchen
Or  arrer und eröffnete ihm, EL möchte katholiſch werden und En
katholiſche Fräulein heiraten. Deshalb mo der Pfarrer wiſſen,
bb Ee In dieſem Falle das Pauliniſche rivileg anw enden
könne.

Wie QAus der Heiligen Schrift (1 Hor 7 15 in Verbindung mit
C&.  — 1121 ſich ergibt, kann das Pauliniſche rivileg Ur angewandt
werden, der ungläubige Teil „discedit“ ſich rennt, alſo mit dem
getauften Teil nicht mehr zuſammenlebt oder venn EL wenigſtens mit
ih nicht zuſammenleben will sine 6ontumella Creatoris.

Eine beſondere Schwierigkeit aber eſteht darin, feſtzuſtellen,
agen könne, der andere 4  Cil nicht mit dem bekehrten

Teil zuſammenleben, oder Er nicht zuſammenwohnen 8ine
contumelia Creatoris. In dieſer Angelegenheit ind ſchon zahlreiche
Antworten vom Apoſtoliſchen Stuhle erfolgt, die Im folgenden kurz
zuſammengeſtell werden ſollen. Dabei wird immer nur die römiſche
Usgabe der Collectanea de Propaganda Fide itiert

Sine 6ontumelia Creatoris Vl der heidniſche Teil beſonders
dann nicht zuſammenleben, EL den chriſtlichen Teil In große Gefahr
bringt, ſchwere Sünden 3 begehen

Es muß ſich hier nicht notwendig Um Sünden den QAuben
andeln, kommen auch andere Sünden, beſonders auch Sünden

die heliche Keuſchheit In Betracht.“
an kann aber nich agen, der heidniſche Teil nicht sine

Contumeéelia cCreatoris zuſammenleben, die Gefahren für den Qu
ben und die Sitten nicht von dem heidniſchen hetei kommen, ondern
von deſſ Angehörigen, die in emſelben Hauſe wohnen, wie um
Elſpie von dem Schwiegervater oder von der chwiegermutter In
einem olchen Falle äßt ſich wohl eine Trennung von Tiſch und
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